
MM

pEäfcäßflööö SssGSB

(Anzeiger für WeWrlrg und Umgegend)
Zm sämtliche« Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehatte«

Verantwortlicher Schriftleiter : K« g» Zip »- r , Weilburg.
Druck und Verlag : K . Zipper ^ Weilburg.

Inserate : die einspalüge Garmondzeile 50 Pfg ., haben bei der großen
Verbreitung der Blatter nachweislich den besten Erfolg. Inseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bir 8 Uhr morgens, grSßrre tagSvorher.

mmm msm.
WKSiDkMiii--

— (Natwvalvttsanmlur -o. 13. April .) Nüch Erlebt,
guvg einer großen Zahl kleiner Anfragen deginnt die
Besprechung der gestrigen RegierungSrrkiärung . Mg.
Payer (Dem .) : Die Deutsche demokratische Fraktion
kann sich mit den « uksührvngm des Reichskanzlers im
weseutlichen einverstanden erüären . Wir schließen unS.
erfüllt von gerechter Empörung , seinem scharfen Protest
argen die Bua -maltigurg deL MaingaueS durch die
Franrosen axf  Wir verstehen eS. daß die Regierung , ehe
sie die Reichswehr in doS im Aufstand bifindliche Ruhr-
gebiet einrücken ließ, vorher alles versucht Hot. um den
blutigen Kampf Deutscher gegen Deutsche zu vermeiden.
Wir sind aber auch durchaus damit einiverftanden , daß
fie, nachdem das militärische Eingreifen nicht zu »er-
meiden war . mit fester Hand zugegnffm hat . Wir stvd
mit dem Reichskanzler darin einverstanden , daß Pie Ein.
rtchtungen zum Schutze der Einwohner nach allen Rtch.
tunaeu den Bestimmungen des FrtedensvertrageS an zu.
passen sind. Wir begrüßen schließlich die Entschiedenheit,
mit der der Reichskanzler das Eingreifen einer jeden Art
von Nebenregierun , zurückgewiejen hat . — tlbg . jp
lSoz .) : Auch meine Fraktion kann sich im wesentlichen
mit dtn Bussührungen des R -ichSkanzlerS einverstanden
erklären . Es entspricht durchaus de« Empfinden des
Volkes, immer wieder zu sagen , daß an dem Lanze«
Elend . daS über uns gekommen ist. Kapp und feine
Genossen die Schuld tragen . Bor dem Putsch standen
mir in einer Zeit des wirtschaftlichen Ausschwungs.
Aus das Frühlingshoffen . LaS durch die arme gequälte
Seele deL deutschen Volkes ging , brach wie ein Hagel,
schlag das Unternehmen KappS . Wir müffen Protest
dagegen erheben, als ob eS fich im Ruhrgebiet nur um
eine bolschewistisch, und spartakistisch« Bewegung gehan-
beit hätte . Es ist nicht zu bestreiten , daß wir ledeusalls
gar keinen Waffingang gehabt hätten , « enn von Anfang
an die militärischen Führer sich unzu, «id«utig aus den
Boden der Reichkversoffung gestellt hätten , « uckdre
bewußt irreführende Berichterstattung deS Wölfischen
Trlegraphrn .BureauS trägt an der Vcrwinuv g des Volke»
eine große Verantwortung . Es besteht kein Zweif,l da-
rüber , daß der Einmarsch der ReichSwehrtruppen not
wendig war ; denn selbst Vertreter der unabhängigen und
kommunistischen Partei haben ihn gefordert , um dem Drei,
ben des RaubgefiodrlS Einhalt zu gebieten . Die Red e deS
Reichskanzlers ließ -ine klare Mitteilung darüber oer-
misten . in welcher Weise die Regierung die Kappisten
zur Rechenschaft ziehen will . Es wird von werten Teilen
deS Volkes nicht verstanden werden , daß die geistigen
Urheber dieser verbrecherischen Tot nicht schneller zur

eravtwortung gezogen werden . Die Arbeiterschaft em

Westen steht treu zur Reichseinheil . Die Gewerkschaften
stehen und fallen mit der Demokratie . Es kann keine
Rede davon sein, daß sie eine Nebenregirrung ausricht IN
wollen . Die Sewerkschasten haben aber da » Recht, daß
ihre Vorschläge und Forderungen , wenn sie fich imRahwen
des Durchführbaren halten , in entsprechendem Maße be¬
rücksichtigt werden . — Abg. Trimdorn  lZ ) : Der
scharfen Verurteilung deL französischen GewaltstreicheS
durch deu Reichskanzler schließen » ir uv » an . Di « Re»
volte im Ruhrgebiet war von langer Hand vorbereitet,
aber der Kapp Putsch hat das Signal züm Losschlagen
gegeben. Zwtlbehörde und ' Militärbehörde haben bei
d«r Bekämpfung der Unruhen nicht Hand in Hand ge«
arbeitet . Weite Kreis, meiner westfältscheu Parteifreunde
find mit dm Maßnahmen SeveringS nicht einverstanden.
Er hot sich zu sehr von sozialdemokratischen Gesichts-
punkten leiten lassen. Seine Zivilkommiffare siud alle
Sozialdemokraten gewesen. Für den Optimismus gegen¬
über der linksrevolutionären Bewegung haben wir kein
Verstär dniS. Unser Ziel « uß sein, die staatliche Autorität
nach alle« Seiten und in »ollem Umfange wieder her-
zustellev. Die Wasfinablirferuvg muß energisch betrieben
werden . Wer sie verweigert , für den fit keine Strafe zu
schwer. Hier hilft nur di« Androhung der Todesstrafe.
Gewiß , gegen rechts soll scharf vorgegavgen werden , aber
ebenso gegen links . Der größte Fehler wäre »#, schran¬
kenlos das Begnadigungsrecht walten zu lösten . Rur
durch Gerechtigkeit nach allen Seiten retten wir die Auto¬
rität des Staates und unser Volk. Ebenso müffen AuS
fchreilungen der Reichswehr streng geahndet werden.
Ich will die Koalition stärken dadurch , daß ich auch aus
Fehler ausmerksam mache. ES besteht die Gefahr , daß
der Sozialdemokratie «ine privilegierte Stellung im
Staate eingeräumt wird . In dieser Richtung bewegt
sich der Vorstoß der Gewerkschaften. Der Reichskanzler
hält ihn für harmlos . Wir erblicken in dem Vorgehen
das Bestreben auf Tinsitzeu einer Rebenregierung . —
Reichskanzler Hermann Müller:  Wir geben zu. daß
die Kommunisten von langer Hand die Unruhen vor¬
bereitet haben . Die Unruhen wären aber nicht zum
Aukbruch gekommen, wenn nicht das Volk durch den
Kapp -Putsch in Aufregung versetzt und radikalisiert worden
wäre . Aerm ich die Gefahr von livkS auch richtig ein-
schätze, kann ich doch nicht zugebeu. daß die Gefahr von
rechts beseitigt ist. Blicken Ci , nach Pommern und
Schlesien, wo jeden Tag fich die Flamme neu entzünden
kavv . Mit unserem Vorgehen im Ruhrgebiet haben wir
keinen Augenblick gMert . als wir wußten , daß die ge
famte Bevölkerung deS,«».« Bezirks mit uns darüber einig
war . Ob in einem B -zirk eine militärische Aktion nStig
ist. unterliegt jetzt der Evtfch-iduug deS ZivilkommrstarS.
DaS ist vom Standpunkt eines demokratisch regierten
Lande» nur recht und billig . Run sind uns die Der-

Handlungen mit deu Gewerkschaften verübelt worden.
Ich habe schon betont , daß eine N.bmregirrung mit dem
remvkratischen Prinzip nicht vereinbar ist. Die Gewerk-
schäften haben nur gebeten, von uns empfangen zu werden,
und da « ist geschehen. Wir haben ihre Forderungen in
aller Ruhe durchgesprochen. Deu Wunsch TriwboruS.
gegen bewaffnete Banden , die fich über die Ruhr vor-
ae' chlagen haben , militärisch vorzugehen, können wir nicht
Folge leisten. Wir dürfen bei allen diesen Akrisnen nicht
die Nervosität vergessen. die infolge der langen Hungers-
rot nun einmal IST rmscrm Volke herrscht. Wir müffen
mit dieser Mentalität deS Volkes rechnen. — Abg . Satt-
mann ^ D.  Rat .) : Auch wir weuden unS mit aller
Schärfe gegen das Vorgehen der Franzosen . Aber wir
bedauern , daß auS diesem Anlaß fich nicht alle Parteien
zusammen gefunden haben . Der Reichskanzler wacht un»
verantwortlich für den Kapp.Putsch. Auch der Präsident
der Nationalversammlung hat in Stuttgart festgestellt,
daß sämtliche , Parteien den Kapp.Putsch verurteilen.
Aber der RrichSkanzler mußte auf die die Deutsch.Natt »,
ralen lorschlagen , um von der bolschewistischen Gefahr
abzulenken . Der Generalstreik war ein Wahnsinn , der
die Brandfackel in das Vaterland geschleudert hat . In
Wahrheit regieren die Gewerkschaften, nicht die Regierung.
Reichswehrminister Dr . G e ß l e r r Dir Meldungen rechts-
parteiischer Blätter über die Streikbewegung bayrischer
Truppen im Ruhrgebiet habe ich schon in der Presse als
glatten Schwindel bezeichnet. Aber tatsächlich geht man
mit dieser frechen Lüge in Süddeutschland hausiere « und
hetzt mit ihr gegen die ReichSrrgieruug, um die partikula-
ristrschen Fnstikte aufzupeitschen und die Reichseinheit zu
sprengen . Justizminister Dr . Blum ck: E » ist vollkommen
unbegründet , der Regierung vorzuwerfen, daß fie gegen
die Koppschen Hochverräter nicht mit der nötigen Energre
eingeschritten sei. SS ist alles geschehen, rnai  in unserer
Hand steht. Ich habe auch gegen alle Anstifter oder
Führer deS hochverräterischen Unternehmen » im Ruhr-
grbirt daS Verfahren angrordvrt . DaS Verfahren wird
mit aller Energie durchgesührt werden. Redner be¬
schäftigte sich dann mit der Haltung der Deutsch Nationalen
anläßlich deS Kapp Putsche», wobei eS zu stürmische»
Szenrn kam. Deu Rechtsparteien ist acht Tage vorher
von dem beabsichtigten Schritte 'Nitteilun , gemacht
worden , aber fie haben nicht» getan, die Regierung da.
von zu unterrichte », daß der höchste militärische Befehls-
Haber sich mit solchen Grdorke trage . Die ReichSre-
girrvng kann um mit den Parteien zusammenarbeiten.
die sich auf dem Boden der Verfassung stellen. — Abg.
Most (D . Vp .) : Der RetchSministrr macht ldurch die
Art seiner Ausführungen ein Zusammenarbeiten der
bürgerlichen Parteien säst für alle Zukunft zunichte. Der
Generalstreik hat erst den Boden für die Erprrfferpolitik
der letzten Wochen geschaffen. Schwerer als der General.

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

L (Nachdruck»erböte».)

1. Kapitel.

Als goldrot glühende Riesenscheibe stand die Sonne
über dem Rande der schmalen Wolkenbankd.e den west¬
lichen Horizont umsäumte , und wie ein breiter , zuckender
Flammenstreifen lag der Widerschein des untergehenden
Tagesgestirns auf der ungeheuren , wenig bewegten Wasser
fläche Das Himmelsgewölbe war von durchsichtiger Klar¬
heit und nur hoch droben im Zenit schwammen noch ein
paar winzige, rosenrote Wölkchen. Es war der maie-
stätische Abschied einer in strahlender Schönheit sterbenden
Herrscherin, den die Passagiere der „Holsatia da «oll
trunkenen Entzückens hätten genießen dürfen , wenn
nun . wenn sie es nicht vorgezogen hatten , zu eben dieser
-Seit in den Speisesälen der ersten und zweiten Kaiute
zu sitzen und sich an der robusteren Schönheit einer wohl-

^ CftC S>tieniäTffg tÄmSUuW ruhende junge Dame, die
schon seit einer Viertelstunde den leuchtenden Blick nicht
mehr von dem feurigen Sonnenball " "gewendet hatte,
schien in der Tat das einzige lebende Wesen aus dem
langgestreckten Promenadendeck . Sie mochte etwa zwei-
undzwanzig Jahre alt sein, und trotz ihres fast auffallend
einfachen Reisekleides erschien sie ebenso vornehm als sie
hübsch und anmutig war . Auch die kleine, selbstbewußte,
beinahe herrische Linie an den Mundwinkeln vermochte
ihrer ugendfrischen Schönheit wenig oder gar keinen Ein¬
trag zu tun ; denn das innige Entzücken, das sichm den
dunklen Augen spiegelte, ließ deutlich genug erkennen,
wieviel warmes Empfinden sich hinter diesem stolzen,
regelmäßigen Antlitz verbarg.

Sie hatte offenbar auf die Hauptmahlzeit verzichteh
nur um sich in ungestörter Einsamkeit dem Genuß des
erhabenen Naturschauspiel» hinzugeben , und es war darum

woyi zu verireyen, wesyaiv em lejchter Schatten des Miß¬
vergnügens über ihr Gesicht hmglttt , als der Klang em
rasch näherkommenden Schrittes ihr Ohr erreichte. Sw
wandte den Kopf nicht, wie um sich durch ihre scheinbare
Versunkenheit gegen eine lästige Anrede zu schützen,
aber als diese Anrede nun doch erfolgte, blickte sie mit
plötzllch verändertem Gesichtsausdruck zu dem Sprechenden,
einem hochgewachsenen und stattlichen Manne von-rnelleicht
dreißig und einigen Jahren , auf. _

..Ein köstlicher Sonnenuntergang — nicht wahr,
Kräulein Brüning ?« hatte er mit tiefer, wohllautender
Stimme * gefragt? Und lebhaft, ohne jeden Beiklang von
Unmut über die Störung , kam ihre Antwort.

„Der herrlichste, den ich je gesehen habe . Sollte man
es kür möglich halten, Herr von Lexow, daß wir beide
die einsigen auf ganzen Schiffe sind, die ihm vor
Braten und Pudding den Vorzug geben?

Er lgchelte md lehnte sich mit verschränkten Arme«
neben ihrem Stuhl an die Reeling. . . . .

„Unsere verehrten Reisegenossen sind wahrscheinlich der
Ansicht, daß sich ein versäumter Sonnenuntergang leichter
nachholen läßt als eine versäumte Mahlzeit Und ich für
meine Person bin ihnen darum gewiß nicht böse. Um
Schauspiel gleich diesem kann man in all seiner wunder-
samen Schönheit nur allein genießen — " der zu zweien.

Er hatte einen ganz eigenen Klang m die letzten
drei Worte gelegt, und das Ohr der jungen Dame mußte
sehr sein sein, denn für einen Moment war ein höheres
Rot in ihren Wangen aufgeflammt und sie hatte mit
rascher BeweAMig den Kopf gewendet. Em paar Sekunden
lang blieb es still zwischen ihnen, dann , indem er sich
ein wenig gegen sie verneigte, sprach Herr von Lexow weiter.

Wir werden uns nach dem heutigen Abend höchstens
noch" ein einziges Mal an solchem Schauspiel erfreuen
dürfen, Fräulein Brüning ! Uebermorgen schon lauft die
„Holsatia" in den Neuyorker Hafen em, und bann wird
diese zauberhafte Reise hinter uns liegen wie ein schöner,
doch leider nur allzu kurzer Traum.

Die Angeredete hatte ihre kleine Verwirrung schon
wieder bemeistert, und nun spielte statt der herrische«

rrrme von vorhin em allerliebster, schelmischer Zug um ihr«

^ '^ Sind Sie denn so sicher, daß diese Ueberfahrt nach
Amerika auch für mich einen — wie sagten Sie doch? —
einen zauberhaft schönen Traum bedeutet?"

„Rein . Sie haben recht: für solche Gewißheit fehlt mw
allerdings jeder greifbare Anhalt . Und ich wollte auch
eigentlich nur von mir selbst sprechen. Sie , mein Fräulein,
sehen ja wahrscheinlich dem Ende der Reise mit ebensoviel
Ungeduld entgegen, als ich es mit schmerzlichem Bedauern
kommen sehe." . . .

„Ja , ich leugne nicht, daß ich mich wie ein Kind
auf den Augenblick der Landung freue. Wenn man auf
der ganzen weiten Welt keinen Menschen hat als eine«
geliebten Bruder , muß man doch wohl glücklich sein, ihn
nach zweijähriger Trennung endlich wiederzusehen."

„Gewiß ! Wenn ich mir auch seine Freude noch vi«t
lebhafter vorstellen kann als ' die Ihrige . — Ihr Herr
Bruder praktiziert als Arzt in Neuyork?"

„Es ist seine Absicht, sich dort niederzulassen. Bw zu
seiner Verheiratung , die erst vor kaum vier Wochen erfolgt
ist, übte er seinen ärztlichen Beruf in Saint Louis aus.
Aber es hat ihm dort, wie er mir schrieb, nicht so recht
gefallen, und er hofft überdies auf eine erfolgreicher«
Laufbahn in der Millionenstadt."

Der liebenswürdige Ton, in dem sie die Fragen ihre»
Reisegefährten beantwortete, ließ sich gewiß mcht als er»
Zeichen deuten, daß feine Gesellschaft ihr Mißvergnuge»
bereitete. Nur seinem Blick wich sie geflissentlich aus,
seitdem sie bemerkt hatte, mit wie sonderbar warmer»
Ausdruck seine klugen blauen Augen heute auf ihr ruhten.

„Lassen Sie mich von Herzen wünschen, daß dies«
Erwartung ihn nicht täuschen möge," sagte Herr von Lexow
mit einem Ernst, der sie überraschte. „Jedenfalls wird er
sich dort, wo ungezählte Tausende mit allen erdenkliche»
guten und schlechten Mitteln um ihre Existenz ringen , aus
einen harten Kampf gefaßt machen müssen. Ein tucht ger
Mann freilich schlägt sich am Ende schon durch. Und per
erbarmungslose Kampf, der die Kräfte stahlt, kannfurihn
vielleicht sogar einen eigenen Reiz gewinnen . .Daß aber
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streik wog bei der Abwehr deL Patsches das ausgezeichnete
Verhalten der UnterstaatSsekretLre und der höheren Be-
amte«. Der demokratischen Fraktion gebührt der traurige
Ruhm, als erste bürgerliche Partei die Trueralstreikparole
auSgrgebea zu haben. — UustizministerBr. Blumck:
Schnitzler ist nach den mir zugegaugenen Nachrichten der
Vertraute der Generaldirektors Kapp und gehörte ul»
Vorstandsmitglied einem deutsch nationalen Vereinea»'

DaŜ Haus vertagt die weitere Aussprache aus Mittwoch
— Der BerfafsungSaurschußder Deutschen National.

Versammlung begann die Beratung des Entwurfes eines
NeichSwahlgesetzrS. NrichSminister Koch schilderte die
Schwierigkeiten, den Entwurf in seiner jetzigen Fassung
»och durchzubringen Besonder« schwierig' werde die
Wahlkreisfrage sein; es sei die Frage, ob man auf die
Neueinrichtung der elastischen Wahlkreise wege« der
Kürze der Zeit und der dabei notwendig'» Umbau,
organisatlon der Parteien noch eingehen könne. Wahr,
scheinlich werde man die Kreise von der letzten Wahl im
wesentlichen beibehalten müssen. Die Neuerung der
Einführung de- automatischen Systems (je 60000
Stimmen ergeben einen Abgeordneten) sei hingegen
leicht durchzusühren und wegen der Einfachheit und
Popularität der Verfahrens sehr zu empfehlen. Zweifel-
hafr sei, ob die Einführung der RrichSwahlliste in der
noch zm Verfügung stehenden Zeit dmchzusetzen ist.
Sollte fte' fallen, so würde eine andere Alt der Ver.
teilung der Reüstlmmen nötig sein. Die schwierigste
Frage sei die Regelung der Wahl-in den AbstimmungS.
gebieten. Der Minister schilderte diese Schwierigkeiten
nach den verschiedenen Richtungen hin. I » der Be.
sprechung erkannte Abg. Dietrich (D. Ml.) die Halt,
lostgkeit der Situation in den Abstimmungsgebieten an.
Minister Koch erklärte, er habe immer vor der Ansetzung
der Wahlen vor der Abstimmung in den strittige» Ge.
bieten gewarnt; es, habe sich dabei für die Regierung
nie um etwas anderes als um dir Vertretung nationaler
Interessen gehandelt. In der weiteren Besprechung
wurden gegen die R-ichsliste von den Abg. Katzrnstetn
(Soz.), Dr. QuidÄe(Dem.) und besmdrrs Waldsteia
(Dem.) Bedenken geäußert. Insbesondere wurde der
Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die Anregung der
Rrststimmea auf daN ganze Reich zu einer großen Z,r-
fpliterung, ja zur Aufösung der politischen Parteien
führen könne. Minister Koch suchte dies« Bedenken zu
zerstreuen, es sei gut, den BerufSiutereffenteu, die sich
jetzt bei den Parteien zur Geltung zu bringen suchten,
eia Ventil zu öffaen und eS ihnen zu ermöglichen, mit
ei» oder zwei Abgeordneten im Parlament zu erscheinen.
Einem Vorschlag des Abgeordneten Katzrnltein, das
Emporkommen ganz kleiner Gruppen im Parlament
durch bestimmte Kautelen zu erschweren, brachte der
Minister Interesse entgegen; dagegen wandte er sich
gegen die Forderung desselben Redners, den Soldaten
die Ausübung deL Wahlrechts zu gestatten. Nach den
Vorgängen der letzten Wochen könne es nicht als er.
wünscht betrachtet werden, wenn bei den Soldaten poltti-
sche Propaganda gemacht werden müsse. Abg. Kenwk«S
(Dop.) trat im Wrsentltchen dem Minister bei und
wünschte insbesondere die Beibehaltung der jetzigen
Wahlkreise, sowie die Einführung der RrichSrestliste.

— Die Verhältnisse in Gotha haben eS erforderlich
«scheinen lassen, unter Verhängung des Ausnahme,
zustande- nach Sachsen.Gotha «ine» ReichSkommiffar zu
eutseuden, der für die baldige Wiederherstellung per«
fafsunzSmäßiger Zustände Sorg« tragenssoll Bereit-
vor dem Kapp Putsch hat die Regierung einen verfaffungS.
widrig und widerrechtlich zustande gekommenen Beschluß
des Gothaer Landtages zur Durchführung gebracht und
die wiederholte Verfügung de- Reichsministers deS Innern
«uf v«terlafsang deS verfassungswidrigenVorgehen« un-
beachtet gelassen. Während des Kapp PutscheS hat sie
ihre Pflicht vernachlässigt und insbesondere auch ihre
hauptsächlichsten Befugniffe verfassungswidrig auf de»
VallzugSrat übertragen. Ohne daß die Regierung ein.
geschritten wäre, wurde in Gotha außerdem Rrichseigen.
«tot deutsches Maschen an vielem riceuyorrer rreoen ... . .ßuetn wilden, ruhelosen Hasten Gefallen finden sollte,»n ich mir nur schwer vorstellen. Ich fürchte. Sie werde«
$ar manchmal schmerzliche Sehnsucht nach der Heimat
empfinden, Fräulein Brüning !"

.Oh , warum wollen Sie mir Angst machen? Wenn es
S«r so unerträglich wäre , in der Neuen Welt zu leben,
würden doch auch Sie jetzt schwerlich dahin zurückkehren.
Als « nein Juristen mit glücklich bestandenem Assessor-
«xamen würden Ihnen doch in Deutschland ebenso viele
Verheißungsvolle Bahnen offen stehen wie in Amerika."

Hubert von Lexow schwieg eine kleine Weile und
»Nckte wie in tiefem Nachdenken oder in innere »! Kampf
«f die kleinen unruhigen Wellen hinab , die sich leise
plätschernd an den Flanken des Schiffes brachen. Dann
«ste er plötzlich die verschränkten Arme und richtete sich
straffer auf.

.Werden Sie mir nicht zürnen , Fräulein Brüning,
mtun ich er wage, eine kühne, eine sehr kühne Frage an
«e zu richten?"

tum i« Werte vo» vielen Millionen zerstört. Die Ab
geordneten aller Parteien, von der sozialdrmokrattschrn
bis zur deutschnationalen mit Ausnahme der Abgeord
neten der Unabhängigen Partei, haben w'gen Verletzung
der Berfaffung durch die Regteruug in Gotha ihr Man
dat niedergelegt. Eine ordnungsmäßige Tagung des
Landtags ist nicht möglich. Die von der Regierung ver-
weigerten Neuwahlen müssen oorgenommen werden.
Aufgabe des ReichSkommiffarS soll eS oor allem sein,
mit möglichster Beschleunigung die Neuwahlenz«m Land
tage herbeizuführen, damit eine verfassungsmäßige Re.
gierung gebildet werden kann.

— Die an den Berliner Brreinbarungen beteiligten
gewerkschaftlichen Arbeit« ., Angestellten- und Beamten,
verbände hielten ein« gemeinsame Sitzung ab. in der die
Vertreterd« Afa den Antrag stellten, künftighin keiue
gemeinsame Veröffentlichungen mit politischen Parteien
vorzunehmea. Die Vertreter der Afa begründeten diesen
Antrag mit der »erschiedenartigen parteipolitischenZu
sammensetzung ihrer Mitgliedschaften und fanden bei den
Beamten Unterstützung, deren Organisation sich schon
vorher gegen die Mitunterzeichnung durch die sozialdemo»
krattsche Partei ausgesprochen hatte. Zum Schluß er¬
klärte auch der Gewnkschastsband, der Anregung der
Afa nicht widersprechen zu wollen, um die Zusammen
arbeit der Arbeiter, Angestellte» und Beamten aufrecht
zu erhalten. Am Abend fand eine gemeinsame Sitzung
der Grwerkschastsverbände mit den beiden sozialistischen
Parteien statt, die ihr« Bereitschaft erklärten, die Aktion
der Verbände zum Schutze der Republik in jeder ge

werden, zumal der größte Teil der Kriegsbeschädigten
schon auf Grund der RrichSvrrficherungSorduuagversichert
ist. N;b;n der? Opfern des W ltkctegeS berücksichtigt
der Entwurf auch die Angehörigen des neuen H;rreS.

— Der Befehlshaber des WehrkreiS-KommandoS
Münster, General ». Walter, ist Dienstag vormittag i»
Berlin eingetroffrn, um dem Retchswrhrministrrfeine
dienstliche Meldung zu erstatten, nachdem sie in de«
letzten Tagen auch andere Generale der Reichswehrg«.
macht haben. General v. Matter begab sich nach kurzer
Unterredung mit Geßler in den Reichstag, wo er mehr« «
Mitglieder deS Kabinetts und führende Parlamentarier
sprach. Am späten Nachmittag fand eine längere Be,
sprechung beim Reichspräsidenten Ebrrt statt, an der sich
auch Seoertng beteiligte. Schars umrissene Forderungen
sind seitens des Gmerals von Matter nicht gestellt
worden. Es handelt sich bei seinem Bericht um ei«
bloßeS Referat.

wünschten Form unterstützen zu wollen. — Der «Vor»
wärtS" gibt vorstehende Darstellung deS Sachverhaltes
wieder, um der Behauptung entgegenzutretra, daß sich
die sozialistischen Parteien von der «emeiasamrn Aktion
mit den Gerne,kschaftSvsrbäaden zurückgezogen hätten

Der Nationalversammlung ist der Entwurf eines
Gesetzes zugegangen, der eine Erhöhung der Schaum
wetnsteunsätze von «0 Pfg auf » Mk. für Schaumwein,
der aus Fruchtwein ohne Zusatz von Traubenwetn her
gestellt ist, und von 3 auf 12 Mk. auf anderen Schau» ,
wein und schaumwetuähnlichr Getränke umsteht. Scheun
wein, der sich außerhalb der E ẑmgungSstellrn befindet,
sowie Wein im Besitze von Privatetgentümern, die mehr
al« 10 Flaschen besitzen, unterliegen einer Rachbestruerung.
Durch die Erhöhung wird eine Steigerung des Steuer
ertragen von SS auf 101 Millionen erwartet. Der Preis
einer Flasch« Schaumwein wird in der Begründung des
Gesetzes mit durchschoittltch 40 Mark angenommen.

Der Entwurf de« ReichZorrsorgungSgrsetzrS im
ReichSarbeitSmiaisterium ist fertiggestellt und dem Reich«,
rat zugegangen. Der Grsrtzeutwarf. der mit den Ver¬
bänden der Kriegsbeschädigten und KciegShinterbliebmen
eingehend besprochen worden ist, will in erster Linie die
Versorgung der„Teilnehmer am Weltkriege und ihrer
Hinterbliebenen nach einheitlichen Grundsätzen neu regeln.
Die Mängel der früheren Brrsorgungs Gesetzgebung
zwangen zu einer grundsätzlichen Neugestaltung. Die
BerücksichtigungdeS militärischen Dienstgrades bet Be.
Messung der BersmgungSgebühcnisse, die unterschiedliche
Bewertung der Dienftbrschädiguugund der Kriegsdienst,
beschädigung, der Saterschied zwilchen allgemein« Ver¬
sorgung und KriegSorrsmgung der Hinterbliebenen hat
zahlreiche Härten gezeitigt. Sir sind deshalb fortgefallen.
Die Höhe der BecsorguugSgebührnisie richtet sich nach
der Minderung der Erwerbsfähigkett; bei schwerer Br-
schädtgung ist ein progressives Ansteigen der Rente vor.
gesehen. Die Verschiedenheit der oor dem Militärdienst
ausgeübtea Berufe wird durch eine AuSgletchzulag« de.
rücksicktigt, ferner sind Kiudrrzulggen für teuere Orte,
Ortszulagen, ein Sterbegeld und wie bisher Gebührntffe
für chaL Sterbegrldvtrrteljahr vorgesehen. Die Bersor.
guug der Hinterbliebenen schließt sich eng an die Verso»
gung der Beschädigten an. Eine wesentliche Neuerung
bringt der Entwurf in den Vorschriften über die Heil,
behandlung, auf die. ebenso wie auf alle anderen Lei.
stungen aus dem Gesetz, ein rechtlicher Anspruch besteht,

ZiaNe«.
Staatskanzler Dr. Renner und Ministerpräsident

Nitti stellten in ihren Besprechungrn der politischen Lage
die Übereinstimmung der Jateressm Italiens und des
num österreichischen Staates fest. Die italienische
R-gierung wünscht, m't allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln an dem Wiederaufbau der NrchbrrR  publik
mttzuardeiten und die wirtschafrlichen Bzkhungeu
wieder neu zu beleben. Za diesem Zweck; habm  eine
Reihe vo» Besprechungen zwischen den Ministern für
öffiutliche Arbeiten und denH mdelSministern und Sach,
verständige» der beiden Lä rüern statt gefunden, Lber
die wichtigsten Punkte kam «ine Einigung rasch zustande.
DK italienische Regierung mißt dem B-suche de« Staat «.
kanzlerSR -aner hohe molalisch; B .deuiuag bet, da er
den Beginn einer neuen Piuse frenassHMich-r 0:
ziehungen und guter Nachbarschaft mit dem österreichische«
Volke bedeutet. ,

Hagtand.
— Einer Rmtermeldung zufolge erklärte Bonar Law

im Uitrrhause aas di« F aze, ob ein Protest an die
deutsche Regierung bezüg ich ihrer fortdauernden B:r.
letzuagen des Friedens Vertrages gerichtet fei. das
gerade eine Art von Fragen, di« nicht gestellt werden
dürften. Die Unterteile der Frage könnten archt besprochen
werden, ohne dir G-samtsrage zur Sprache zu briageu.
W au diese Angelegenheit allein dar britisch» Volk au-
gehen würde, so würde die Regierung bereitwilligst eine
Debatte darüber annchmen. Es sei möglich, daß der
Lauf der E -Lignisse es wünschmSwert machen werde,
im Unterhanse darüber zu debattieren. In diesem Falle
würde die N;gietrmg dazu vvllkommru bereit seta. Er
glaube, daß dir Behauptung, daß Deutschland mehr als
2 Millionen Mann unter den Waffen Habs, »ollkommen
unbegründet sei und hoff, daß die RstchSwrh" und die
Brlttkumtrupprn bald aus dem Ruhrgebtet zurückgezoge«
würden. Lord Robert T e l drückte sein Bedauern aus,
daß bezüglich der Haltung der britischen Regierung in
der Frag« des Vormarsches der französischm Truppe»
die Presse früher unterrichtet worden ' sei al» da«
Parlament. Bonar Law erwiderte hierauf: Zwei oder
drei Tage laog stellte die Presse dem Lande nur eine
Seite der Frage dar. Da das Parlament keine Sitzuuge»
abhtrlt, wurde es für richtig gehalten, die Darlegung
des britischen Standpunktes zu o»öffentlichen. Ja Er.
wtderung einer « »frage, ob die brittschr Regierung die
Absicht habe, dir zwischen ihr und der französischen Regie,
rung gewechselten Noten zu »rröffmtltchen, antwortete
Bonar Law. da» hing« nicht allein von der britische«
Regierung ab, sondern auch davon, ob die Bundes,
genossen Englands mit der Veröffentlichung einverstanden
seien. Bonar Liw erklärte außerdem, ein öffentliche
Darlegung der D.ffrrmzen im Parlament könnte als
eine Kritik an der Haltung der Bundesgenossen aufgefaßt
werden und die Deutschen zu der Ansicht bringen, daß keine
vollkommene Übereinstimmung zwischen den Alliierten

Sie soll grundsätzlich von den Krankenkaffen durchgeführtl b-züglich der Durchführung  deS Fcird-m'sorrtrageS bestehe

»Das käme doch wohl ganz auf die Frage an, Herr
Lexow," erwiderte sie, während das Lächeln von

chren Lippen verschwand. „Wenn Sie selbst sie für allzuWh« halten- "
„Nein , schrecken Sie mich nicht ab ! Nehmen Sie mir

«Ätzt von vornherein den schwer erkämpften Mut . Ich weiß
«ohl , daß unsere Bekanntschaft noch sehr kurz ist — nach
gewöhnlichen Begriffen viel zu kurz, um zwei Menschen,
Sie sich vorher nie gesehen, einander nahe zu bringen,
»der mit offenen Augen und einem empfänglichen Herzen
«gründet man sich während einer solchen achttägigen
»chiffsreise gegenseitig doch vielleicht besser als während
« »es zehnmal längeren Berkehrs unter normalen Ver¬
hältnissen. Ich hatte nicht nur das Glück, vom ersten Tage
a» Ihr Tischnachbar zu sein, sondern Sie haben mich
««ch außerhalb dieser Tafelgemeinschaft so oft der Ehre
Ihrer Unterhaltung gewürdigt , daß ich ein sehr schlechter
Menschenkenner sein müßte, um noch immer nicht zu
»nssen, welche außerordentlichen Vorzüge de» Geiste» unddes Herzen» —"

• îe  bis dahin mit sichtlich wachsender Un¬
ruhe schweigend zugehört, so hielt sie es nun doch für nötig,
ihn zu unterbrechen. Und sie tat es mit einem schwachen
Versuch, das Gespräch ins Scherzhafte zu ziehen.

„Ich weiß nicht, ob Sie ein guter oder schlechter
Menschenkenner sind, Herr von Lexow, aber ich sehe, daß
Sie jedenfalls ein schlechtes Gedächtnis haben. Denn Sie
^ ^ baran erinnern , daß ich einen unüber-
windlicyen Abscheu habe vor allem, was nach Komplimenten
und nach galanten Redensarten aussieht."

-Ich will Ihnen keine Komplimente machen," er»
•Ti **u ,m 2:0116  schlichter Aufrichtigkeit. „Aber warum

soll ich Ihnen nicht sagen dürfen, wie ich über Sie denke
uro“s id>. tür Sic  empfinde ? Ich bin in meinem

Leben schon vielen Frauen begegnet, aber noch keiner, die
sich mit Ihnen hätte vergleichen können. Und darum ist
es mtr unerträglich, zu denken, daß unsere Wege sich
übermorgen für immer trennen sollen. Ich erwarte nicht,
daß Sre schon jetzt die Gefühle erwidern , die ich Ihnen
entgegenbringe , und ich will Ihnen darum auch nicht mit
feurigen Liebeserklärungen lästig fallen. Alles, was ich
*.?n, 39 rer  Großmut erbitte, ist die Erlaubnis , Sie auch
Uinftig zuweilen sehen und sprechen zu dürfen, damit Sie
Gelegenheit haben, mich näher kennen zu lernen und mich
auf meine Würdigkeit zu prüfen, so lange und so gründlichSie wollen."

Hilde Brüning hatte sich mit einer raschen Bewegung
aus ihrem Wegestuhl erhoben . Wieder waren ihre Wangen
hoch gerötet, und in ihren Zügen war eine mädchenhafte
Verlegenheit , die sie nur noch reizender machte.

„Was Sie da sagen, Herr von Lexow, ist eine so
große Ueberraschung für mich, daß ich wirklich nicht weiß.

^ Ihnen darauf antworten soll. Lassen Sie mir
Zeit, darüber nachzudenken. Noch vor der Landung sollen
Sie meine Antwort erhalten ."

„Ich werde mich selbstverständlich darin , wie in allem
anderen Ihrem Willen fügen. Ein paar Minuten lang
aber müssen Sie mir noch Gehör schenken, denn e» ist
meine Pflicht, in diesem entscheidenden Augenblick ganz
aufrichtig gegen Sie zu sein. Ich habe Ihnen ein Gestand-

nw zu machen, Fräulein Brüning — ein Geständnis , das
nur wahrlich nicht leicht wird , weil ich fürchten muß. daß
es  jfflch m Ihrer Achtung herabsetzt. Ich bin nicht das,
wofür Sw mich bisher gehalten haben . Nicht die Praxis
eines Rechtsanwalts ist es, die ich in Neuyork ausübe,
sondern ich stehe als Detektiv im Dienste der berühmte«
Pmkertonschen Agentur ."
™ Farbe war mit einemmal aus Hilde Brünings
Äntlitz gewichen. Erschrocken und noch halb ungläubia
ruhten ihre Augen auf seinem Gesicht.

„Das ist nicht wahr, " sagte sie. „Sie wolle» mich
nur auf die Probe stellen. Es ist ja ganz unmöglich."

„Nein, es ist die volle Wahrheit . Als mich vor
eimgen Jahren unglückliche Familienverhältnisse bestimmten,
die Alte Welt mit der Neuen zu vertauschen, war es aller»
dings meine Absicht, mir in Neuyork eine Existenz als An-
walt zu begründen . Aber ich hätte jahrelang darbe»

kämpfen müssen, um zum Ziele zu gelangen , und
ich erkannte außerdem bald , daß ich es niemals bis zu
der Skrupellosigkeit bringen würde , über die ein gesuchter
amerikanischer Rechtsanwalt verfügen muß . Gerade um
lenS. ^ 61* /" "Hk in Neuyork ein geheimnisvolle » Der»
brechen viel von sich reden. Eine junge Dame der erste»
Gesellschaftskreise war mit vergiftetem Konfekt ermordet
worden, und die Organe der Kriminalpolizei bemühten sich
vergebens, den unbekannten Absender der verhängnisvollen
Süßigkeiten zu ermitteln . Das Problem reizte mich, denn
die Krimlnalistik war von jeher meine besondere Liebhaberei
gewesen. Ich beschäftigte mich mit dem Fall , verfolgte
auf eigene Hand gewisse Spuren , die bis dahin unbeachtet
geblieben waren , und hatte die Genugtuung , innerhalb
eines Zeitraums von kaum acht Tagen den Schuldigen

au^ ^en  niemand außer mir einen Verdacht
gehabt hatte . Die Sache erregte ungeheures Aufsehen,
meine Person stand vorübergehend im Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses , und Mr . Pinkerton , der damals
noch am Leben war , machte mir einen glänzenden Gnoaae-
mentsantraa . * v

(Fortsetzung folgt.)



— Reuter erfährt , daß die engltsch -franzöfischen Be-
^iekunaen vom Kabinettsrat erörtert worden seien und
daß die Lage merklich günstiger sei. als die Erklärung
Bonar LaroS im Rnterhaufe es anzudeuten schien - Er
bestehe guter Grund zu der Hoffnung , daß die Solidarität
des Bündnisses aufrecht erhalten werde und der unan-
genehme Zvifchenfall so gut wie erledigt sei. « « werde
erwartet , daß der französische Rückzug auS der neutralen
a one  schnell auf die Räumung durch die deutschen
Truppen , mit der , wie berichtet , bereits der Anfang ge.
macht worden fei , folgen werde . SS sei im übrigen
schon >m Donnerstag völlig klar gewesen , daß die
Franzosen Grund gehabt hätten , über die Entsendung
deutscher Truppen in das neutrale Gebiet besorgt zu sein.
Ts sei deshalb leicht zu begreifen , weshalb Frankreich
nicht geneigt gesesen sei, die Nötige Gegenbewegung zu
verzögern . Die letzten Ereignisse hätten dazu gedient,
der Militärpartei in Deutschland zu zeigen , daß ihr
Handeln sorgfältig überwacht werde.

Mia
)( Die Eheleute Adolf DebuS  und Frau Pauline

Luis« grb . Rosenkranz begehen heute das Fest der
silbernen Hochzeit.

— (Schöffengericht .) Mn hiesiger Gastwirt war laut
Straforfehl « it 1 Woche BesärrgniS und 390 Mark
Geldstrafe bestraft , weil er Fleisch zur Weite ; Veräußerung

, ohne Fleischkarten «» gekauft hatte . Gegen dies - Strafe
erhob er Einspruch und beantragte gerichtliche Sntschei-
tzunz . Ja Anbetracht seiner Bechältniffr wurde dir
Strafe auf 8 Tage Gefängnis und 300 Mark ermäßigt.
— Zwei Einwohner so » Bermbach  und eine Witwe
wa Hirfchhsufeu  waren Mit » 1 Monat Gefäng.
nir und 550 Mark , b 1 Monat Gefängnis und 1100
Mark , c S00 Mark bestraft worden , weil sie eine Kuh
ohne Genehmigung dZS KommunalverbandeS veräußert
und diese Kuh geschlachtet hatten . Sämtliche Beschuldigte
erhoben Sinwand gegen die festgesetzten Strafen . Die
Witwe wurde freigesprochen , weil sie glaubhaft versicherte,
von dm bestehenden Verordnungen keine Kenntnis ge-
HM zu haben . Die beiden andern Beschuldigten hin.
gegen wurden wegen Schwarzschlachtung zu 2 Wochen
Gefängnis und 750 Mark dezw . zu 1 Monat Grfäng.
Air und 1100 Mark verurteilt . —. Ein hiesiger Sin-
Mohne: , der » egen unerlaubten Handels mit Tabak-
waren und Kettenhandels mit 500 Mark bestraft worden
war und gegen diese Strafe Einspruch erhoben hatte,
wurde heute wegen der ihm zur Last gelegten Vergehen
mit 750 Mark bestraft . — Eine Frau aus Wald«
hassen  hatte gelegentlich einer Haussuchung imHirbst
1919 noch 53 Jnfanterie -VeNrhrpatrvmn im Besitz , trotz,
dem sämtliches HeereSgut nach der Verordnung vom
18. Februar IS abgeliefert werden mußte . Sie war
dekhslb laut Strafbefehl mit »0 Mark bestraft worden.

I Auf ihren erhobenen Einspruch hi«wurde die Strafeau ? 18 Mark ermäßigt . — Drei » egen Kohlendiebstahls
angeklagts Einwohner von Ahausen  wurden steig «,
sproche« . — Brei junge Burschen von Wrtlmünster
hatten nach ihrer Angabe Eisentetle an einem Wege gr.
funden und diese verkauft . Sie stehen wegen Diebstahls
Aster Anklage , da sich heraus gestellt hatte , daß die
Siseuteile au « einenz dortigen Werke entwendet worden
warm . Wege « ihrer Jugend und bisherigen guten
Führung wurden sie nur mit je einem Verweise be.
straft . — Ein Kausmaau aus Neustadt,  der früher
bei einer hiesigen AbwickluugKstells beschäftigt war , ist
»rgea Diebstahls einer Geldtasche mit er . 600 Mk . an-
geklagt . Er hatte diese Lasch « in einer hiesigen Wirt.
Haft von einem Tische , aus den der Eigentümer sie ge¬
legt hatte , fortgenommen und erst nach längerem Vrug.
mn wieder zurücksrstattet . Wegen dieser Tat wurde er
mit S Wochen Gefängnis bestraft.

31 Schulanfang nach Ostern will nicht sofort sehr
W Ichmeck«« , aber die Reize der neuen Klaffe üben bald
ihre Wirkung auS . Den kleinen A B T Schützen strahlt
»tr Welt in einem g«nz neuen Licht , und der erste selb.

ständig auf die Schiefertafel gemalte Buchstaben pellt
ihnen ihre Bedeutung als künftig « Menschen handgretf.
lich dar . Bärin ist alles wir früher geblieben , aber
sonst wird sich im Schulwesen manches ändern , es werden
Einrichtungen sich bemerkbar machen , die nicht allen
Eltern so ganz nach dem Herzen stad . Da müsse » den»
Schule und Haus mehr denn je in Eintracht zusammen
arbeiten . Die Bedeutung des Unterrichts mögen befon.
derS auch die jungen Leute erfassen , die die Fartbil.
dunaSschulen besuchen , die sie tüchtig für dar Leben
macht Sie tun dieser Tchule keinen Befallen , wen » sie
zum Unterricht kämmen , sondern nur sich selbst . Man
tanzt auch heute nicht durchs Leben , sondern kann » ur
mit tüchtigen prakrischen Kenntnissen und gesundem Allge-
«reinrvissm etwas erreichen . Und des W ssrnS gibt «S
kein Ende , im Beruf bringt jeder Tag Neues.

0 Eine neue Gepäckdienstordnung ist im Visenbahn,
verkehr soeben in Kraft getreten . Sie enthält all « die.
jrnigen Bestimmungen , die die Reisenden beachten müssen,
um keine Schwierigkeiten bei der Annahme und Beför-
derung der Gepäcks zu haben . Zur Beförderung als
Reisegepäck wird einheitlich festgesetzt, daß Stücke unter
5 Kilogramm Gewicht oder sehr Mm « Stück «, Papp¬
schachteln und Behältnisse , deren Deckel sich sowrit öffnen
läßt , daß der Inhalt greifbar wird , japanische Stroh,
tascherr , sowie sämtliche Wintersportgeräre , auch Sport-
uud Rodelschlitten im Ferrwerkchr von den Bepäckab-
fertigungen zur Beförderung nicht mehr angenommen
werden . Als Mahnahrm gegen Beraubung und Ver¬
schleppung von Gepäckstücken wird bestimmt , daß für die
Anhänger keine Bil ° und Fcachtgutstznirrmittel orrwendet
werden , Reisekörbr gut verschnürt sein und di « Schlösser
nicht durch die Schlaufen gezogen uud verschloss «« sei«
müsse «. Weiterhin wird bestimmt , daß jedes Stück eine
Einheit darstellen muß . Grpäck mit aufgebuudeneu
Gegenständen wird zurückgewirsen . Endlich sind noch
die Reisenden verpflichtet , jederzeit dir Stücke bri drr
Aufgabe zu öffnen u . aachzurmtsm , daß die mitgrführte«
Gegenstände zum Reisebedarf gehören.

' Wehrheirn,  15 . April . Die seit Mittwoch nach,
mittag hier einguartterten Truppen sind heute früh 8
Uhr in der Richtung Homburg » ndrr abgecückt.

' Hachenburg,  12 . April . Bei Korb stieß eine
ReichSwehrpatrouille auf Biehsiebs . ES kam zu einem
Fsmrgefecht , bri drm mit Revolvern und Handgranaten
geschossen bez « . geworfen wurde . Di « Diebs flohen
unter Hurücklaffung der gestohlenen Tiere . B alctzt wurde
auf beiden Beiten niemand.

' Aus dem Westerwald.  12 April . Bon dem
am 12 März über dem Westerwald beobachteten M 'teor,
das nach glänzendem Aufleuchten zersprang wurde in
einem Barten bet RiLderzrugheim in geringer Tiefe ein
Meteorstein gefunden . A

• RüdeSheim,  12 . April . Gestern nachmittag
gegen 2 Uhr erfolgt « auf Bis jetzt noch unaufgeklärt«
Weife eine Explosion eines Teiles der im hiesigen Rat«
Hauskeller umergeb rächten MamtionS - und P alorrstoffe
der französischen BssatzuugSbchö :de. Ein französischer'
Soldat , - brr sich gerade in den Räumlich !« ten befand,
wurde zerrissen . Im Ratshofe spielten drei Kinder , die
hurch die auktretenden Fruermafsen erhebliche Bcaud-
wunde » erlitten , sodaß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird . Der Sachschaden ist groß.

' Frankfurt,  12 . April . Die Franzose » haben
seit heute früh die Tanks und Panzerautos , die feit der
Besetzang der Stadt auf dem BahuhofSplatz , im Vor-
garten bei? Frankfurter Hofes usw . sufgestellt waten,
zurückgezogen — Im Saufe d«S Nachmittags durchzogen
große Trupps franzößjchrr Soldaten die Straßen , u»
die Stadt zu besichtigen . — Von heute ab ist die Polizei,
stunde von S auf 10 Uhr abradS festgesetzt worden.

'Mainz,  1 » . April . Auf dem Rhein hat sich
das Diebsunwesen auf vor Anker liegenden Schiffen zu
einem reinen Piratenzustand ausgewachsen . So wurden

dieser Tag « zwei am Kornsand bei Riersteiu ankernde
Kohlenschiffe nachts von einer ganzen Kahnflottille regel-
recht überfallen und auSgeplÜadert . Es wurden von de»
Schissen 800 Zentner Kohlen und 100 Zentner Koks ge-
stöhlen . Bon den Tätern konnten 16 festgenommen
werben , ebenso acht Hehler . Die gestohlenen Kohle«
wurden zum Teil wieder drigebracht.

Lew Mia
Frankfurt,  15 . April ., 8 .10 B . Die hiesige

französische Militärbehörde hatte zum Empfang der
Belgier , die gestern nachmittag 5 Uhr hier ihren Einzug
gehalten haben , eia großes Truppenaufgrbvt . hauptsäch.
lich marokkanische Koloutaltruppra , herangezogrn , die zü
beide « Seiten der EinzugSstraße Spalier bildeten . Die
Frankfurter schenkte» wohl dem ungewohnte » militäri-
scheu Schauspiel Aufmerksamkeit . verhielten sich aber i»
allgemeinen ruhig u «d durchaus würdig.

Berlin,  15 . Aprtl , 7 50 B . Rach dem Haushalt«
plan 1919/20 find 7*/4 Milliarden Mark für die Brr-
billiguug der eiugeführten Lebensmittel auSzegeben
worden und wird demnächst ein Rotetat eine höhere
Summe fordern , daher ist dir angeküadigte Brotorrteue«
ruag unausbleiblich.

Berlin»  15 . April , 7 .68 B . In einer neuen Rote
an die Entente weist die deutsche Regierung noch einmal
auf dis katastrophalen Folgen der verlangten Auslieferung
des Restes unserer Handelsflotte hi » .

Berlin.  15 . April . 8 30 B . Der britische Bericht,
«rstatter drS „ Daly News " erklärte einem Mitarbeiter:
Ich bin der Überzeugung , daß ein neuer Militärputsch
dt « größte Entrüstung in England ĥrroorrufen und daß
die britische Regierung diesen auf daS Entschiedenste
zurückweisen würde . Jede Möglichkeit , die dafür bestehe»
kann , daß Deutschland Hilf « durch Lieferung von Lebens.
Mitteln und Rohstoffen erhalten könne , wird durch irgend,
welch « Gewaltakt «, »on woher sie auch kommen möge » ,
zmstöct . Die Erklärungen , welche ich in diesem Sinne am
19 . März herausgegeben habe , sind von meiner Regierung
genehmigt würden . Man braucht « ur die militärischen
englischen Zeitungen während des Kapp PutfcheS gelesen
zu haben , um zu wissen, daß jeder Versuch , ein reaktio¬
näres Regime aufzurichten , von der öffentlichen englischen
Meinung aufS Schärfste verurteilt werden würde.

Berlin,  15 . April , 7.50B . Voraussichtlich werden
am 13 . Juni , S Wochen nach Pfingsten , die Neuwahlen
zum Reichstage stattstnden Ein früherer Wahltrrmin
dürfte technisch unmöglich sein . Die Koalitionsparteien
sind entschlossen , dir Wahlen so bald wie möglich statt-
fiadrn zu lassen.

Basel.  15 April , 8 .15 B . AuS Paris wird ge¬
meldet : Die in Kopenhagen tagenden Verhandlungen
zwische » R zßland und den Alliierten haben zu keinem
Ergebnis führen können . Der russische Delegierte lehnte
eS ab , dis Schulden des alten Regimes anzurrkenne » .

Haag,  18 . April , 7.5i B Churchill ist in Paris
eingetroffm . Er hatte hier Konferenzen mit dem fra « .
zösischen Kriegsminister , dem Marschall Fach » Mtllerand
und dem britischen MilitärattachSe . Foch unterbrettete
Churchill alle Informationen über die deutschen Streit-
käste , sowie über die Art , in der Deutschland sei»
FriedenSabkommm susführe . Millerand wird morgen
in Begleitung Fachs nach San Rrmo fahren . Foch wird
sich auf der Konferenz nicht nur mit den mititärtsche»
Bestimmungen des türkischen Frieden «, sondern auch mit
den Maßnahmen zu beschäftigen haben , die zur Durch,
führung drr deutschen Abrüstung getroffen werden sollen .

fftr die erwiesrue Aufmerksamkeitauläßlich der Kon-
firmation «uferer Tächter An«,

herrlichen Dank.
Ituilit ItrtiiMi (ins,  Utildirg,
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Feldwirtschaft.
CI« Größe »er Saattartoffel.iteHL (Nachdruck»ertöten.)

itnnh • • " tuigen wurde noch, um der Kartoffel
PPttett ja begegnen , vielfach die Aussaat kleiner un

T. tü’J*' 1 Saatlartoffeln gutgehetßen . Die Erfahrung ade
dag dieser Rat ein verfehlter war . Wiffrnschah

bauversuche haben gezeigt , daß die Größe dt
vatkartoffeln in Beziehung zur Ernte steht , und daß e

,, , Praktischen Gründen wohl nicht ratsam erscheint , all
^ Irrige und die größten Knollev als Saatgut zu oei
h»r? • - da die Ernte hierbei zur Aussaat in keinem Ver
v m,z aber bnd) die kleinsten Kartoffeln auch die kleinste!
fc. nTiv* hergeben . Das rationellste ist ein Knollengewicht , da

«atsprichr und bei den einzelnen Sorten gan
schieden sein kann und nach dieser Richtung aus de

da »' » hrraiiszulesen ist. Bei dem großen Einfluß , de!
ühiw-  auf die Ernteerträge ausübt , sollt
pro nn >ät t>aian  f «stgebalten werden , daß die Saatmeng
Grnt -n genug gehalten wird , um normal

SU können . Dazu gehören bei eine
rweite von 50 x 60 Zentimeter mindestens 14 Zentl

rnind -s«." " o d«i einer solchen von 4L X 50 Zentimete
wendet "̂Ü- r15  Zentimeter . Wer weniger Saatgut oer
Verrin » diese Sparsamkeit mit einer entsprechende!

gerung des Ernteertrages . Pl . Anv-

^ Viehzucht.
DH ***" Akechfel»es Geschlecht« ver Ferkek.

«war nock"1̂ " ^ " " ^EN über diese wichtige Frage Habei
einige rtaeu ^ * ooIIe  Klarheit geschaffen , aber immerhi!
werden ,» Erscheinungen erkennen lassen . Qi
^eren jiausti gebirgigen Lagen wohl bei allen un
-rche. T)na  sf*ren  luehr männliche Tiere geboren als ami
gahl ' R,;, - ..T / ür Gestüte bei der Prüfung der Fahler
ferner ?ur Schmeineherden festgestellt . Es hat sic
'weilten ms » ^ der erste Wurf einer Muttersau di

annllchen Ferkel enthält , und daß die spätere

Wurse im Verhältnis mehr weibliche Ferkel enthalten , bis
der fünfte Wurf je die Hälfte männliche und weibliche
Ferkel enthält . Auch sollen starke Würfe immer mehr
männliche als weibliche Ferkel enthalten . Prof . Frölich
macht übrigens die interessante Angabe , daß Sauen,
welche in den warmen Monaten gedeckt werden , mehr
männliche Ferkel im Wurfe liefern , während bei winter¬
lichem Decktermin etwas weniaer männliche Ferkel ge¬
boren werden.

Verwendung von Huflattich als Lchwelnefutter.
Im Siegener » und Sauerland ist in der Kriegszeit der

Pestwurz -Huflattich (?eiasit « officinalis) in großem Um«
fange als SchweinefutkSr verwendet worden . Die Pflanze
erscheint als eine der ersten im Frühjahr und ist an den
Rändern von Bewäsferungsgräden und Wasserlüufen so-
wie auf Wiesen als sich stark vermehrendes Unkraut zu
finden . Zur Herstellung des Schweinefutters werden die
Blätter und die Blütenstengel des Huflattich » geschnitten
und gekocht. Ueber das Ergebnis der Fütterung des Huf»
lattichs wird berichtet, daß die damit gefütterten Schweine
auch ohne wesentliche Beifülterung von Mehl und Kleie
in einen guten Mastzustand gebracht werden konnten»
weil der Huflattich ein äußerst nährstoffreiche » Futter
darstellt.

Blumenzucht im Zimmer.
Alpenveilchen.

Die Anzucht dieser beliebten Zimmerpflanze durch
Aussaat ist für den Liebhaber nicht zu empfehlen ; sie ist
so schwierig , daß sie selbst einem tüchtigen Gärtner , dem
alle 5)ilf- mittel zu Gebote stehen, nicht immer gelingt.
Die Alpenveilchen gehören zu den Zimmerpflanzen , bei
denen es dem Liebhaber nicht immer glückt, alljährlich
zahlreiche Blüten zu erzielen . Der schwierigen Anzucht
wegen ist es ratsam , gut oorgebildete Pflanzen zu kaufen.
Gewöhnlich kaust man sie im Herbst vor Beginn der
Blüte oder in voller Blüte . Mehr Freude aber wird
man an den Blumen haben , wenn man im Sommer be-

• reit » die halbentwickelten Pflanzen erwirbt . Im Herbst
sind fle recht empfindlich , und der Staodwechsel hat häufig

eln Abfaulen der Biüieuftengel zur Folge , vchonoers , i
wenn das gekaufte Exemplar in das geheizte Zimmer
gebracht und nach reichlich begaffen wird . Âlpenveilchen >
sollen kühl stehen und wenig Wasser haben . Beim Gießen i
ist größte Borsicht geboten , damit kein Wasser auf diel
scheibenförmige Knolle kommt, welches leicht ein Faulen!
und Eingehen der ganzen Pflanze bewirkt . Die bestes
Temperatur liegt bei 6—10 Grad Reaumur , insbesondere'
dann , wenn die Blutenknospen noch nicht oder nur teil¬
weise vorgebildet sind . Sobald das Mvenveilchen a» *

i vluyen Beginnt , vertrügt es höhere Temperatur besser^
aber die Blüte geht dann schnell vorüber . Rach der
Blüte gießt man immer weniger und hält endlich die
Knolle bis gegen Ende Juni ziemlich trocken. Ganz
trocken darf die Knolle nicht werden » weil fie sonst ein¬
trocknet . Ende Juni verpflanzt man sie in frische, kräftige

!mit Sand untermengte Erde . Nach einiger Zeit zeigt sich
neuer Trieb . Um Knospen zu erzielen , muß mäßig , aber
regelmäßig gegossen und häufig gespritzt werden . I ».

Gemeinnütziges.
Holzkohle

darf auf keinem Geflügelhvf fehlen. Selbige hat nämlich
die wunderbare Eigenschaft, die Verdauung zu regeln
und zu fördern und zugleich das ganze Korperfnstem zu
reinigen . Darum jollte stets ein Kasten mit zerstoßener
Holztohle dem Geflügel zur beliebigen Aufnahme zur
Berjugung gefiellt werden . Der Gejundheilszuftand des
ganzen Bestandes wird dadurch nur vvrtellhajt beeinflußt.

Sch.
Ankrautsamen oller Art»

wie z. D . Kletten - und Distelsamen. kann mit bestem Er-
folg an Hühner verfüttert weiden . Es ist jedoch notwen¬
dig , daß diese Sämereien vor der Berabreichung in heißem
Wasser aufgebrüht bzw. gekocht werden . Auf diese Weise
verlieren sie ihre Keiiujähigkeit und sind auch leichter ver-
baulich.

J
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' Covdcns. Milch.

In den Geschäften durch die die Hülsensrüchte be.
zogen werden, kommen für Familien

von 1—5 Personen 1 Dose condens. ungez. Milch.
I 2 „ » X II
I 5 „ H U u

zum Preise von 5.— Mk. die Dose zur Ausgabe.
SIS « . Wirtsälafksamt.

. 6- 10
, mehr als 10

»ekMtWAmeii Des Motnnts.
Beschluß.

Auf den Antrag der Herren Regierungspräsidenten
zu Wiesbaden vom 12. Februar 1820 kr . 1. 1. B. 2625
IV hat der unterzeichnet« Bezirksausschußin seiner hem
tigeu Sitzung, nach Vortrag der Sache, beschlossen:

Die Genehmigung dazu zu erteilen, daß
1) die Gemeinden Falkevbach und Wirbelau aus dem

SchorUsteinfegerkehrbezirk Runkel aukscheiden und
dem Schorusteinsegerkrhrbezirk Merenberg zugeteilt
werden,

2) die Gemeinde Gräoenrck aus dem Schornsteinfeger»
kehrbezirk Weilburg auSscheidet und ebenfalls dem
Schorr.steinfegerkehrbezirk Merenberg zugeteilt werde.

Die Bestimmung des Zeitpunkte« für das Inkraft¬
treten dieser Reueivteilrmg bleibt dem Herrn Landrat
des OberlahnkieiseSzu Weildurg überlassen.

T a s s e l . den 17. März 1920.
(L. S.)

Der Bezirksausschuß zu Toffel,
gez. P i u t 1i. gez. Schneider,  gez . Brunner.

1. Kaffeubkstand . . . . 916 .0» M 1. RessrorfovdS . . . . 4913.85 M.
2. Wertpapiere . . . . 2400 .— J 2. BrtrirbSrütlage . . . 4678.34 „
8. GkschäftSguthabeu bei ber 3. GefchästS.Guthabeu der

GknoffrnschaftSbank. . 3300.— „ Mitglieder. 12413 49 ,
4. Bankguthaben i. laufen! . 4 Schulden inlfd Rechnung 44218.51 .

Rechnung . 14288.10 „ 5. Anlehen gegen Schein . 48100 — „
5. Bankguth. in Depositen 40000.— , 6 Spareinlagen . . . . 254*10 73 „
6. Guthabeni lfd.RechKUNg 282918 84 7. Unerhobeve Zinsen . . 1947.84 „
7. Hypotheken . . . . 27800 .— „ 8. Reingewinn . . . . 1724,84 „
8. Ztnsemeste . 584 07 „ %

372207.10 M 372207.10 M.
MitgliederbewegnAg:

. Stand Ende 1918 . . . . . 201 Mitglieder.
^ Zugang in 1919 . . . . . . 4

Abgang in 1919 , . . . . . 6
Stand E«de 1919 . . . . . 199 Mitglieder.

Löhnberg , den 12. April 1920.

Spar- und Darleßnskalse t. ch. m. ». A
Arrg. Hahn. W. Knögel.

I . R. 633. Weilburg,  den 10. April 1910.
Wird veröffentlicht.
Die Neueintliiung der Kehlbezirke tritt sofort in Kraft

Der Landrat

H. R. A. 103 — 1 —
In dem Handelsregister Abteilung A ist unter Ar. 108

folgendes eingetragen: '
Firma und Ort der N ederlsffung: Zttugofeuziegelei

Weikvnrg Milhelm Moser jr . in Meikvvrg.
Inhaber ' und Einzelkaufmann: MauunterneHmer

Wilhelm Moser jr . 1» Weilöurg.
Prokura : Dem Kaufmann Jriedrich Moser in Weil

Snrg ist Prokura erteilt.
Weilburg,  den 3. März IS20.

Da » Amtsgericht.

Nutz- Mil Bllllchlz-Lnktiiis.
pouuersiag,  de« 22. April d. Ar., vormittags

10 Uhr anfangend, kommt tn der Wirtschaft von
Fr . Ebel  Wtw . auS den Distr. 1, 8. 4. 6, 8 und 10
folgendes Holz zum Verkauf:
Eichen: 8 Stämme v.
Tanne«: 16 „ 3. Kl. „

„ 50 „ 3 « „ „
n 63 „ 4 . „ „
„ 14 Stangcn -1. Kl. u. 3 Stang . J.Kl

Eichen : 44 Bm . Scheit, darunter eil. Rm . Küferholz,
„ 57 „ Reiser . 3 Rm . Knüppel.

Buchen: 2 „ Roll schert, -
Nadelholz: 7 „ Knüppel.

Dietenhausen,  dev 13. April.
per Bürgermeister : Itter.

3,84 Fstm.
»lei « „
35,37 „
18,71 „

Eichenstammholz-Verkauf
pieustag - de» 2v. d. Mts ., werden in den nach,

genannten Schlägen des hiesigen Gemeindewaldes an
Ort und Stelle versteigert:

21 « Alteichc« Stämme
«. Abschnitte >"it ;tn
und zwar in den Distritten:
45, 55 v. 56 Lichtermand: 142 Stämme m. 220,04 Festm

62 L-chterköpf: 30 , . 45.01 .,
84 u. 37 KaiserSlei: 20 „ , 47.70 „

Verschiedene: 24 . . 31,28 „
Das Holz ist von bekannter, schöner Qualität , größten,

teils Möbel- und Furnierholz.
Anfang vormittag» «m 10 Uhr in Distrikt 53

Knabendell. 7 Stämme i« den Dtstritten 85 Kreisen
und 93 Betzen mit 12,16 Festmeter können bet der Der.
steigerong nicht vorgezeigt werden.

An demselben Tage um 8 Uhr vormittags versteigert
dre Kirchengemetnde Weilmünster aus dem Ktrchplatz
Hierselbst

3« Kastanien Abschnitte
1.80 bis 3.40 w lang, 31 bis 60 cm Mittendurchmeffer
mit zusammen 10.66 Festmeter.

Weilmünster,  den 6. April 1920.
Bürgermeisteramt.

Bilanz pro 31. Dezember 1919.
Aktiva. ' Passiva

UWeUee

99
Mao

empfiehlt

Wilh. Baurhenn.

Pr. starke Lalat- «. GeWöse-Pslaazen
zu haben in drr

Gärtnerei Jaeobs.

Für die bei de? Konfirmation unserer Tochter
Martha erwiesene Aufmerksamkeit sagen

herzlichen Dank.

Familie Hemrich Krafft-
Weilburg,  im April 1820.

Me Schflldsorder«nge» und Forderungen
von dem verstorbenen Jnsalideu Heinrich Bördner,
früher wohnhaft in Laubus .Eschbach sind bis zrtm
t. Mai 1920 an Herrn Viktor K«ek, Wittenberg,
Gez. Halle. Rotemarkstraße 2», zu richte». Für alle
nachträglichm Schuldforderungrn wird keine Garantie
übernommen.

Viktor Ke».
Sonntag , de« 18. April, morgenss Uhr,

Nttjllmvtms der Petltanrnsetianer
der Sozialdemokratischen Partei im OöerlahnkreiS im

.Zur Post ' .
Der Vorstand.

Geschäfts Eröffrmng.
Sur gefälligen Kenntnis, daß ich ab heute, Lang.

gaste 89 , ein

Friseur -Geschäft
eröffaer habe. Um geneigten Zuspruch bittet

Hermann Lied, Friseur.

Hotel Webers Berg.
Sonntag , de« 18. April , von nachm. 4—7 Uhr

«nd abends von 8—11 Uhr,

GkcheS SfMflijcrt
aus geführt von Mitgliedern der Sicherheitspolizei.

Nachmittag» Kaffee mit Gebäck.
Ansichtskarten

empfiehlt H. Zipper.

Täglich frische«

Spinat,
p. Pfd . 1 — M. zu habe« 'bei

Wilh . Hardt, Gärtner.

Smu«r mwt
Gebraucht bei Regelstörung
u. Stockung meme in den
hartnöckigsten Fällen fceft&e-
währten Spezialmittel . Laffen
Sie sich nicht irreführen durch
teuere, nutzlose Präparate,
sondern bestellen Sie meine
unschädlichen erfolgreich wir¬
kenden Mittel mit Garantie¬
schein. Einen Versuch bei mir
dürfen Sie nicht Hermen. Ver
fand geschieht streng diskret.
S . Laarfe«, Hamburg 6,

Neuer Pferdemarkt 20.

l Me mit2Lmnier
zu verkaufen.

Löhnbergerweg 1.
Wsnig gebrauchte

Zentrifuge
und «in schönes Ziegen-
lämmche« zu verkaufen.!
Wo s. d Geschfst. u. 3820.

Ruths FihllkWm
empfiehlt

j . Jifftt’t SnätW-t-

Köchin
gegen hohen Lohn  nah
Mainz gesucht. Näheres be-
Krau pauuewitz, Marktpl. 5
Suche ein nettes, sauberes'

Monatmädchenl
zum baldigen  Eintritt
B.» . sagt b. Geschst. «. 8818

Monatmädchen
für sofort gesucht.

Weilstratze 6.

Bürogehilfe
nach Weilburg gesucht.

Schriftliche Angebote unter
« 181 a. d. Geschst. d. Bh

Gebrauchte

Zentrifuge
mit kleiner Reparatur

verkaufen.
Wo, sagt die Epp. «. 8818

z»

Ttfchfütz-,
Wettstolle«

pPlätig.
A. Thilo Moehf«

Eine fast neue

AM 'MIjMWlI
zu verkaufen.?

Zu erst. i. d. Gsschfst. u. 881!

Zwei gebrauchte noch g«
erhaltene

Betten
zu kaufe « gesucht«
Off. u. 3811 a. d. Geschffl

4 pif Wizmidt
für Lastfuhrwerk geeignet, z«

»erkaufen.
Wo. s d.Geschst. d. Z.«.8817

Sin Paar hohe, schwarz
rmei-SWWHe.

Größe 36, fast neu, ^zu vk
kaufen. \

Bahnhofstratze 23 l.
2 Paar

beitete
neue, gut geo

lange StiefelW
preiswert zu verkaufen.
Z. erfr. in d. Gschst. u. 33191

Hausmädchen gesucht.
_ R . Hirfchhäufer Nach-«, Weilburg.

Tüchtige Melschrem
sucht

Christian Moser

Brennholz
jede Art und jedes Quantum kauft

ßiljjMImg BWaWser, Sä ömburz.

GkäMbillhe FültbilitUligsslhult
Weilburg.

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerste
de« 15. d. Mt ». An diesem Tage haben sämtlit
Schüler «m 5 Uhr zu erscheinen; gleichzeitig erfol.
die Aufnahme aller neu etngrtretenen Lehrlinge u»
gewerblichen Arbeiter. ' >

Stundenplan:
Klaffe der Kaufleute pp. Dienstag u. Freitag v. 5—̂ 1

. „ Bauhandwerker Montag u.Donnerstag 5—7'l

. . Nahrungsmittel-
gewerbe Dienstag u. Freitag v. 5- ?.

Zeichenunterricht findet statt am Sönnta ^ v. 8—
in der Vorbereitungszeichenschule am Mittwoch v. 2-

Der Schulvorstand. Der Magistrat.
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